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Ein grofRer Teil der in Deutschland lebenden Eltern strebt das Leitbild einer partnerschaftlichen
Vereinbarkeit von Familie und Beruf an, in deren Rahmen sich beide Partner die Familien- und
Erwerbsarbeit gleichberechtigt teilen. Wunsch und Wirklichkeit liegen jedoch noch weit ausei-
nander: Bei zwei Drittel der Eltern arbeitet ein Elternteil, meistens der Vater, weiterhin Vollzeit,
wihrend der andere Elternteil, in der Regel die Mutter, gar nicht oder hochstens 24 Stunden
pro Woche berufstitig ist. Eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie mehr
Zeitsouveranitat fiir Frauen und Manner sind wichtige Voraussetzungen, um dem Wunsch der
Eltern nach mehr Partnerschaftlichkeit Rechnung zu tragen. Sowohl im persénlichen Umfeld
als auch in der Wirtschafts- und Arbeitswelt bietet die Digitalisierung Chancen fiir hohere
Flexibilitdt und Zeitsouverdnitit im Alltag von Familien.

Im privaten Lebensumfeld wird es Familien in zunehmendem Mafle ermoglicht, viele zeit-
aufwindige Anforderungen effizienter zu koordinieren. Hierfiir lassen sich zahlreiche Bei-
spiele anfiihren: vernetzte Kiihlschrinke, die die durchschnittliche Einkaufszeit von tiber
finf Stunden pro Woche und pro Familie reduzieren konnen; eine intelligente Verkehrssteu-
erung, die die 38 Stunden, die jede und jeder Deutsche pro Jahr im Stau steht, zu verringern
hilft; oder die Moglichkeit, Behordengidnge von zu Hause aus zu erledigen.

In der Arbeitswelt fiihrt vor allem die weite Verbreitung von mobilen Endgeriten und Lap-
tops dazu, dass immer mehr Beschiftigte von iberall auf der Welt auf relevante Arbeitsin-
halte zugreifen konnen. Damit wandelt sich Arbeit von einem das Leben strukturierenden
Element immer mehr zu einer freier gestaltbaren Option, die in hohem Maf selbstbestimmt
sein und den Beschiftigten grofe Freiheiten bieten kann.

Digital unterstiitzte sowie zeitlich und o6rtlich flexible Arbeitsformen, im Folgenden ,,Home-
office” genannt, sind heute nicht nur technisch machbar, sondern von vielen Unternehmen
auch bereits erprobt.
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Das verdeutlicht die positiven Effekte, die bereits heute aus der digital unterstiitzten Arbeit
fiir die Vereinbarkeit von Familie und Beruf entstehen - vor allem aber die noch auszuschop-
fenden Potenziale:

Der wichtigste Grund fiir Unternehmen, Homeoffice anzubieten, ist die bessere Verein-
barkeit von Familie und Beruf (95 Prozent).

Beschiftigte, die bereits jetzt mit der Hilfe von Computer und Internet zu Hause arbeiten,
erkldren zu 85 Prozent, dass die Vereinbarkeit von Familie und Beruf in der eigenen Familie
gut gelingt - gegeniiber nur 33 Prozent derjenigen, die keine solche Moglichkeit haben.

Die Zeitersparnis durch mobile Arbeitsformen betrigt im Durchschnitt 4,4 h in der Woche;
diese wird von 80 Prozent als Familienzeit genutzt. Von den Vitern geben tiber 40 Prozent
an, dass sie dank (teilweiser Arbeit im) Homeoffice ihre berufstatige Partnerin entlasten
koénnen.

Vier von zehn Unternehmen in Deutschland halten eigenen Angaben zufolge Homeoffice-
Angebote vor. Der Bedarf an Homeoffice tibersteigt aber das Angebot. Heute arbeiten nur

6 Prozent aller berufstitigen Eltern minderjiahriger Kinder mithilfe digitaler Endgeriate und
des Internets (auch) zu Hause. Aber deutlich mehr, nidmlich 25 Prozent, kdnnten sich eine
solche Heimarbeit aufgrund ihrer Tatigkeit vorstellen.

Dies scheint auf den ersten Blick auch machbar, denn nur knapp ein Viertel der Unterneh-
men sieht iberhaupt keine Homeoffice-geeigneten Arbeitsplitze in ihrem Betrieb. Aller-
dings gibt es geringe weitere Ausbaupldne. Nur knapp ein Viertel der Unternehmen, die
bereits Homeoffice anbieten, beabsichtigt, dies auszubauen. Von den Unternehmen, die bis-
her kein Homeoffice anbieten, beabsichtigen dies nur 4 Prozent. Eine weitere Bremse ist die
Informationspolitik der Unternehmen: Mehr als ein Drittel der Unternehmen informieren

nicht aktiv, sondern nur auf Nachfrage tiber Moglichkeiten ortsflexiblen Arbeitens.

Das zentrale Hindernis fiir mehr Homeoffice-Angebote ist die Unternehmenskultur. Uber
50 Prozent der befragten Beschiftigten antworten, dies sei in ihrem Unternehmen einfach
nicht tiblich. Gleiches gibt fiir die befragten Unternehmen: Die Ablehnung der Arbeit im
Homeoffice wird vor allem mit der Arbeitskultur begriindet — Kosten und Technik spielen
kaum eine Rolle. Auch stimmen 62 Prozent derselben Unternehmen der Aussage zu, dass
sich die Produktivitit ihrer Beschiftigten im Homeoffice sogar erhohe.

Hauptursache ist die verbreitete Prasenzkultur. Klar ist, dass nicht in allen Berufsfeldern
und Branchen das gleiche Maf$ an rdumlicher und zeitlicher Flexibilitit moglich ist. Unter-
nehmen, die bislang kein Homeoffice anbieten, tun dies nach eigener Aussage vor allem
deshalb, weil sie eine permanente Anwesenheit ihrer Angestellten am Arbeitsplatz fiir not-
wendig halten. Aber sie sagen auch, dass neben den objektiven Anforderungen der Arbeits-
prozesse vor allem kulturelle Griinde dafiir verantwortlich sind, dass sie ihren Beschéftigten
keine Homeoffice-Angebote unterbreiten.
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Vereinbarkeit ist damit bereits heute der Haupttreiber fiir Homeoffice-Angebote. Auf Grund-
lage der im Rahmen der vorliegenden Studie durchgefiihrten Befragungen unter Unternehmen
und Beschiftigten wurden sechs Hauptansatzpunkte identifiziert, um die Potenziale der
Digitalisierung fir die Vereinbarkeit noch besser zu nutzen:

1. Abbau von Vorbehalten gegen die praktische Machbarkeit — Beispiele aus unterschiedlichen
Branchen kommunizieren und ein klareres Bild von der Arbeit im Homeoffice entwickeln

2.Forderung des notwendigen Kulturwandels - Win-win-Situation fiir Beschiftigte und Unter-
nehmen verdeutlichen und Vorteilsiibersetzung leisten

3.Starkung der Nachfrage - Homeoffice bei Miittern und Vétern als karrierefreundliches Ver-
einbarkeitsinstrument und als Alternative zur Arbeit in geringfiigiger Teilzeit positionieren

4.Ausbau digital unterstiitzter mobiler Arbeitsformen - neben der Fortsetzung des Ausbaus der
Breitbandinfrastruktur sinnvolle und kostengiinstige Ubergangslésungen priifen und Betei-
ligte tiber technische Anforderungen unterrichten

5. Praktische Machbarkeit sicherstellen - konkrete Herausforderungen der Arbeit im Home-

office identifizieren und gemeinsam bearbeiten

6.Verstandigung auf ,guten Umgang“ mit mobilem Arbeiten - Mustervereinbarungen und
Losungen fiir die praktische Umsetzung im Alltag aufzeigen
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Die fortschreitende Digitalisierung hilt in allen Lebensbereichen Einzug und beeinflusst den
Alltag der Familien in Deutschland. Sie ermdglicht einen Zugewinn an Zeit, Flexibilitidt und
Lebensqualitit — sowohl im Familien- als auch im Arbeitsleben. Denn Familien in Deutschland
sind mit dem immer gleichen Konflikt konfrontiert: ausreichend Zeit fiir Verantwortung in der
Familie und im Beruf aufzubringen. So stehen hiufig Arbeitszeiten nicht im Einklang mit Off-
nungszeiten von Amtern und Arztpraxen, lange Wege und Staus im Berufsverkehr verkiirzen die
knappe Freizeit mit den Kindern oder zu betreuenden Angehorigen weiter, das Wochenende ist
mit Einkauf und Haushaltsorganisation ausgefiillt, weil unter der Woche keine Zeit dafiir bleibt.

Digitalisierung

Die Digitalisierung beschreibt den Wandel, der durch die Moglichkeit der elektronischen
Speicherung und Weiterverarbeitung von Informationen ausgelost wurde. Sie verursacht
den grofiten gesellschaftlichen und 6konomischen Transformationsprozess seit Beginn der
industriellen Revolution® und hat infolgedessen auch unmittelbare Auswirkungen auf die
Arbeitswelt, ,indem sie [...] den Zugang zu intelligenten Tools, Instrumenten, Automatisie-
rungs-, Produktions- und Vernetzungstechnologien wie auch den Zugang zu global ver-
teilten Informationen, Wissen, Kompetenzen, Ressourcen, Arbeitspartnern und Markten
erleichtert oder erst ermoglicht®.?

Die grof}ten Potenziale fir Erleichterungen im privaten Bereich bietet die Digitalisierung im
Rahmen des sog. Smart Homes, des digital und intelligent vernetzten Haushalts der Zukunft.
In diesem Haushalt iibernehmen intelligente Haushaltsgerite viele der Alltagsaufgaben. Intel-
ligente Kiihlschrianke kénnen beispielsweise nicht nur Rezeptvorschldge basierend auf den
noch vorritigen Lebensmitteln unterbreiten, sie konnen auch selbststindig neue Lebensmittel
bestellen, die dann wiederum vom Supermarkt direkt nach Hause geliefert werden. Dies
bedeutet eine deutliche Reduzierung der Zeit fiir Haushaltseinkéufe, die derzeit bei Familien
in Deutschland durchschnittlich etwas tiber fiinf Stunden pro Woche betrigt.?

1 Vgl Initiative D21 e. V., 2014: D21-Digital-Index 2014.

2 MUNCHNER KREIS, 2013: Arbeit in der digitalen Welt - Zusammenfassung der Ergebnisse der AG1-Projektgruppe
anlasslich des IT-Gipfel-Prozesses 2013.

3 Procher/Vance, 2010: Who does the shopping? German time-use evidence, 1996-2009. Transportation Research
Record 2357, S. 125 ff.
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Staus und der tégliche Strafienverkehr gehoéren ebenfalls zu den wichtigsten Zeitstressoren fir
Familien in Deutschland. Der Ausbau der Verkehrstelematik wird mittelfristig die Koordina-
tion des gesamten Verkehrs verbessern. In der Konsequenz wird der Verkehr schneller und
sicherer werden, wodurch sich nicht nur die 38 Stunden, die Menschen in Deutschland jahrlich
durchschnittlich im Stau stehen, sondern insgesamt die jihrlichen 114 Fahrstunden erheblich

verringern werden.*

Im Bereich Gesundheit wird der Alltag zukinftig noch starker durch telemedizinische Anwen-
dungen geprigt sein. Angesichts der Konzentration der Arztinnen und Arzte in urbanen Sied-
lungsrdumen drohen vor allem in ldndlichen Gebieten weite Anfahrtswege im Fall eines Arzt-
besuchs. Hinzu kommen die hdufig langen Wartezeiten — im Jahr warten Menschen in
Deutschland insgesamt knapp sieben Stunden bei ihren Arztbesuchen.’ Diese Wartezeiten
lassen sich durch den Einsatz von Telemedizin reduzieren: Fachirztinnen und Fachirzte kon-
nen mithilfe moderner Informations- und Kommunikationstechnologie ortsunabhingig

konsultiert werden.

Fir die bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf spielt auch der einfache Zugang zu haus-
haltsnahen Dienstleistungen eine wichtige Rolle. Zukinftig werden zuverlissige Haushaltshil-
fen anhand digitaler Plattformen leichter auffindbar und flexibler einsetzbar sein. Dies schafft
neue Freirdume fiir Familien. Das BMFSF] wird hierzu Anfang 2016 ein eigenes Infoportal
»haushaltsnahe Dienstleistungen“ starten.

Insgesamt ergibt sich aus der Digitalisierung des Alltags nicht nur ein erheblicher Zeitgewinn.
Besonders entlastend wirkt das hohere Maf! an zeitlicher Souverinitét, weil digitale Anwendun-
gen eine bessere Koordinierung zahlreicher Anforderungen des Alltagslebens erméglichen.

Wirtschafts- und Arbeitswelt stehen vor einem radikalen Strukturwandel. Die Verinderungen
im Rahmen der digitalen Transformation werden unter dem Schlagwort ,,Industrie 4.0“
zusammengefasst. Diese Verdnderungen erfassen alle Stufen der industriellen Wertschépfung
und erfordern weitreichende Anpassungen der Unternehmen an die Gegebenheiten der digita-
len Okonomie. Im Dienstleistungssektor verstirkt die Digitalisierung den Trend zur Wissens-
gesellschaft und die Bedeutung von Informationen als Treiber sich wandelnder Prozesse und
neuer Geschiftsmodelle. Diese Umwailzungen, die sich auch in der Arbeitswelt zunehmend
niederschlagen, bieten Vorteile sowohl fiir Unternehmen als auch fiir Beschiftigte, die von
einer besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf profitieren.

4 Neue Osnabriicker Zeitung, 2015: Stau, Kasse, Arzt: Wo warten die Deutschen am lingsten? - abrufbar unter:
http://www.noz.de/deutschland-welt/gut-zu-wissen/artikel/544394/stau-kasse-arzt-wo-warten-die-deutschen-
am-langsten.

5 Neue Osnabriicker Zeitung, 2015: Stau, Kasse, Arzt: Wo warten die Deutschen am lingsten? - abrufbar unter:
http://www.noz.de/deutschland-welt/gut-zu-wissen/artikel/544394/stau-kasse-arzt-wo-warten-die-deutschen-
am-langsten.
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Fortschreitende Vernetzung, zunehmende Nutzung digitaler Endgerite und die ortsunab-
hingige Verflgbarkeit relevanter Informationen und Arbeitsinhalte prigen die digitalisierte
Arbeitswelt. Virtuelle Projektteams, die von unterschiedlichen Orten aus Zugriff auf die
Arbeitsinhalte haben und sich mithilfe von Informations- und Kommunikationstechnologien
digital koordinieren kénnen, erméglichen asynchrones Arbeiten. Dadurch wird in vielen
Branchen und Berufszweigen die Bedeutung der Anwesenheit der Beschiftigten im Unter-
nehmen reduziert, feste Arbeitszeiten verlieren ihren bisherigen Stellenwert.

Die Nutzung vernetzter Informations- und Kommunikationstechnologien bietet vor allem in
den Branchen des Wissens- und Dienstleistungssektors grofde Chancen, die Arbeitsprozesse
hinsichtlich zeitlicher, riumlicher und inhaltlicher Dimensionen zu entflechten — und sich
damit zum einen an stetig indernde Marktbedingungen und zum anderen an das Bediirfnis
nach Vereinbarkeit von Familie und Beruf anzupassen. Auch das produzierende Gewerbe kann
von der mit digitaler Arbeit einhergehenden Flexibilisierung profitieren: So werden beispiels-
weise im Rahmen der sog. Industrie 4.0 zunehmend Aufgaben von Computern tibernommen,
deren Bedienung auch aus der Ferne erfolgen kann.

Allerdings kann die Digitalisierung nicht in allen Berufsfeldern bzw. Branchen das gleiche
Maf! an raumlicher und zeitlicher Flexibilitit erm&glichen. Dies gilt besonders fiir Prasenz-
berufe wie z.B. Pflege-, Wach- und Rettungspersonal sowie fiir Beschiftigte mit einem stark
manuell geprigten Tatigkeitsprofil, wie beispielsweise im Handwerk. Auch in diesen Berufs-
feldern ergeben sich zwar arbeitserleichternde Effekte durch eine bessere Vernetzung und eine
damit einhergehende einfachere, schnellere und insgesamt effizientere Koordination. Bei-
spielsweise in der Kranken- und Altenpflege 1dsst sich mithilfe digitaler Vernetzung der Koor-
dinations- und Kommunikationsaufwand verringern; der mobile Zugriff auf relevante
Arbeitsinhalte wie Schicht- oder Medikamentenpldne kann etwa die Abstimmung zwischen
unterschiedlichen Schichten besser und effizienter gestalten. Dennoch wird sich insbesondere
eine rdumliche Flexibilisierung von Arbeit mit hohen manuellen Anteilen nicht umsetzen
lassen.

In Berufsfeldern hingegen, die stark durch Wissens- und Dokumentenmanagement gepragt
sind, bieten sich zunehmend mehr Chancen, die Arbeit in ortlicher und zeitlicher Hinsicht
flexibler zu gestalten. Damit wandelt sich Arbeit von einem das Leben strukturierenden Ele-
ment hin zu einer freier gestaltbaren Option, die in hohem Maf? selbstbestimmt sein und den
Beschiftigten grofe Freiheiten bieten kann.

Im Folgenden werden solche zeitlich sowie ortlich flexiblen Arbeitsformen von der ausschlief3-
lich heimbasierten iber die alternierende Telearbeit bis hin zu sog. mobiler Arbeit unter Ver-
wendung digitaler Endgerite (z. B. Laptops) unter dem allgemeinen Begriff ,,Homeoffice“
zusammengefasst.
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Homeoffice

Die sog. Telearbeit hat sich seit den Siebzigerjahren zunehmend etabliert, entweder als
heimbasierte Telearbeit, die ausschliefilich aus dem heimischen Biiro erfolgt, oder in Form
der alternierenden Telearbeit, die zu festgelegten Anteilen vom Betrieb und von zu Hause
aus erfolgt. Beiden gemein ist ein fest installierter Computerarbeitsplatz in der heimischen
Wohnung. In den vergangenen Jahren nimmt das sog. mobile Arbeiten zu, eine durch ein
mobiles Endgerit (z. B. durch einen Laptop) digital unterstiitzte und damit zeitlich sowie
vor allem ortlich flexible Arbeitsform, die im Gegensatz zur Telearbeit nicht an den festge-
legten Heimarbeitsplatz gebunden ist.

Cloud-Working

Cloud-Working meint das Arbeiten mit Programmen, die ihre Daten nicht auf dem Endge-
rit, sondern in einem Rechenzentrum speichern. Dies ermdglicht einerseits den orts- und
zeitunabhidngigen Zugriff auf die Daten und andererseits das Zusammenarbeiten mehrerer
Personen in einer Datei oder einem Programm. Cloud-Working ist zwar keine notwendige
Bedingung fiir Homeoffice, erleichtert es jedoch.

Trotz der Vorteile, die 6rtlich und zeitlich flexible Arbeitsformen fiir Beschéftigte und Unter-
nehmen bieten, ist die Nutzung digital unterstiitzter Arbeitsmodelle in Deutschland im euro-
paischen Vergleich nicht weit verbreitet. Abbildung 1 zeigt die Entwicklung des Anteils der
Erwerbstitigen, die manchmal oder fiir gewohnlich im Homeoffice arbeiten, im Vergleich zu
den westeuropiischen EU-Lindern (EU 15), den mittel- und osteuropiischen Lindern (EU 11)
sowie den skandinavischen EU-Liandern (Schweden, Danemark, Finnland).

Abbildung 1: Anteil der Erwerbstatigen, die vom Homeoffice aus arbeiten, im EU-Vergleich [in Prozent]
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Mit Blick auf die Situation im Jahr 2014 zeigt sich, dass in Deutschland mit nur 11 Prozent ein
deutlich geringerer Anteil der Beschiftigten im Homeoffice arbeitet als in den westeuropai-
schen EU-Landern (17 Prozent) oder den skandinavischen EU-Mitgliedsldndern (27,5 Prozent).
Nur in Mittel- und Osteuropa arbeiten mit 7,9 Prozent weniger Beschiftigte im Homeoffice.
Ein Vergleich der zeitlichen Entwicklung zeigt: Wihrend in allen betrachteten Lindergruppen
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der Anteil der Beschiftigten, die im Homeoffice arbeiten, angestiegen ist, hat Deutschland
diesbeziiglich eine riickldufige Entwicklung verzeichnet: Zwischen 2005 und 2008 hat dieser
Anteil leicht zugenommen, ist aber seit 2008 von 14,1 Prozent auf 11 Prozent gesunken.® Eine
andere Entwicklung ist beispielsweise in den Niederlanden zu beobachten: Dort haben Ange-
stellte, die in einem Unternehmen mit mehr als zehn Personen beschéftigt sind, seit Juli 2015
sogar einen Rechtsanspruch auf einen Tag Arbeit im Homeoffice pro Arbeitswoche.”

Zu den Griinden fir den vergleichsweise niedrigen bzw. sinkenden Anteil der deutschen
Beschiftigten, die im Homeoffice arbeiten, gibt es derzeit keine vergleichenden Studien. Struk-
turelle Griinde wie der Anteil hoch qualifizierter Tatigkeiten oder die Industrialisierungs-
dichte scheinen als Begriindungen auszuscheiden, da sich diese Werte im betrachteten Zeit-
raum kaum veridndert haben und vor allem im Vergleich mit Skandinavien keine hinreichende
Erklarung fir den grofien Unterschied beziiglich der Arbeit im Homeoffice bieten.®

Ein Grund konnte das Bediirfnis der Beschéftigten in Deutschland sein, von zu Hause aus zu
arbeiten. Knapp 50 Prozent der Erwerbsfidhigen gaben 2011 in einer Befragung an, dass sie
gerne von zu Hause oder von einem anderen Ort als dem Biiro aus arbeiten mochten.® Damit
liegt Deutschland knapp tiber dem Durchschnitt der G7-Staaten (48 Prozent)'°, sodass die
Nachfrage als alleinige Erkldrung fiir die verhiltnismaflig niedrige Homeoffice-Nutzung in
Deutschland nicht in Betracht kommt.

Digitalisierung und die damit verbundene mogliche Flexibilisierung férdern die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf. Klassische Arbeitsmodelle sahen meist eine feste Trennung zwischen
Arbeits- und Privatleben vor und basierten auf einer Prasenz im Unternehmen innerhalb
fester Zeiten - klassischerweise von 9 bis 17 Uhr. Im Gegensatz dazu ermoglichen auf digitaler
Vernetzung basierende Arbeitsmodelle eine grofiere Unabhédngigkeit von einem festen Arbeits-
ort sowie eine hohere Selbstorganisation der Arbeitszeit. So entstehen Gestaltungsraume, um
Privat- und Arbeitsleben besser aufeinander abstimmen und gleichzeitig Zeit sparen zu kén-
nen. Beispielsweise kdnnen Eltern nachmittags ihre Kinder abholen und spiter im Homeoffice
weiterarbeiten und dabei Wege- und Riistzeiten sparen — mit messbarer Wirkung.

6 Eurostat.

7 WirtschaftsWoche, 2015: Niederlander haben ein Recht auf Heimarbeit - abrufbar unter: http://www.wiwo.de/
erfolg/beruf/homeoffice-niederlaender-haben-ein-recht-auf-heimarbeit/11638898.html.

8 Siehe hierzu auch Brenke, 2014: DIW Wochenbericht Nr. 8.2014, Heimarbeit: Immer weniger Menschen in
Deutschland gehen ihrem Beruf von zu Hause aus nach, S. 135 f.

9 Ipsos, 2012: Global@dvisor Studie - Telearbeit.

10 Ipsos, 2012: Global@dvisor Studie - Telearbeit.


http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/homeoffice-niederlaender-haben-ein-recht-auf-heimarbeit/11638898.html
http://www.wiwo.de/erfolg/beruf/homeoffice-niederlaender-haben-ein-recht-auf-heimarbeit/11638898.html
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So zeigt sich unter denjenigen, die Homeoffice bereits nutzen, dass deren durchschnittliche
Zeitersparnis bei 4,4 Stunden pro Woche liegt.! Ganz unabhingig von der Intensitét der
Homeoffice-Nutzung nutzen 80 Prozent der Eltern mit minderjihrigen Kindern diese frei
werdende Zeit fiir die Familie, 71 Prozent zur Haushaltsfiihrung, 52 Prozent fir private Inte-
ressen sowie 32 Prozent fiir die Entlastung ihrer berufstiatigen Partnerinnen und Partner.
Zusatzlich schaffen digital unterstiitzte Arbeitsformen auch Flexibilitit fiir die Vereinbarkeit
von Beruf und der Pflege von Angehérigen.

Zwar konnen digital unterstiitzte Arbeitsformen Familien dabei helfen, die zeitaufwandigen
Anforderungen des Alltagslebens besser zu koordinieren. Klar ist aber auch: Dies kann nur
dann gelingen, wenn Beschiftigte in ihrer Zeit im Homeoffice nicht zeitgleich Betreuungsver-
pflichtungen haben - auch im Homeoffice gelten professionelle Standards wie Erreichbarkeit
und ungeteilte Konzentration auf die berufliche Aufgabe. Das noch immer existierende Bild
vom am Laptop im Homeoffice arbeitenden Elternteil mit dem Baby auf dem Schof} ist nicht
nur vollig unrealistisch, sondern schiirt auch Vorurteile bei den Arbeitgeberinnen und Arbeit-
gebern, wonach zu Hause nicht gearbeitet wird. Homeoffice kann also keineswegs fehlende
Betreuungsangebote ersetzen, aber — ausgehend von den aktuellen Erwerbsverhiltnissen in
Familien - ermoglicht es:

beiden Eltern, einen fritheren oder umfianglicheren Wiedereinstieg in den Beruf in oder
nach der Elternzeit zu vollziehen

beiden Eltern, ihrem Wunsch nachzukommen, mehr Zeit fiir die Familie zu haben

beiden Eltern, eine karrierefreundliche Alternative zur oder die Aufstockung des Umfangs
der Teilzeit zu etablieren

Angesichts der Erleichterungen, die digital unterstiitzte Arbeitsformen gerade fiir Eltern mit
Kindern mit sich bringen, sind Homeoffice-Angebote ein zentraler Treiber fir eine gelebte
Kultur von partnerschaftlicher Vereinbarkeit.

11 Befragungsergebnisse, auf die in dieser Studie verwiesen wird, beziehen sich vorbehaltlich anders lautender
Angaben auf die fiir diese Studie von der Gesellschaft fiir Konsumforschung (GfK) durchgefiihrte reprisentative
Befragung von Unternehmen in Deutschland oder auf die fiir das BMFSF] vom Institut fiir Demoskopie (IfD)
Allensbach durchgefiihrte reprasentative Befragung berufstétiger Eltern mit minderjahrigen Kindern im Haus-
halt, die im Homeoffice arbeiten oder sich dies vorstellen kénnten.
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Unternehmen und Beschéftigte verbinden unterschiedliche Vorstellungen und Hoffnungen
mit digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen. Um ein repréisentatives Bild zu erhalten, hat
die Gesellschaft fiir Konsumforschung (GfK) im August und September 2015 eine reprisentative
Befragung der Unternehmen in Deutschland durchgefiihrt. Befragt wurden 300 Unternehmen
aller Branchen und Grofien sowie aus allen Regionen Deutschlands. Im September und Okto-
ber 2015 befragte das Institut fiir Demoskopie Allensbach eine reprasentative Auswahl von
Mittern und Vitern mit minderjihrigen Kindern im Haushalt. Die 284 Befragten arbeiteten
entweder schon mit der Hilfe von Computer und Internet von zu Hause aus oder konnten sich
eine solche Arbeit aufgrund ihrer Tatigkeit vorstellen.

2.1.1 Wachsendes Angebot digital unterstiitzter flexibler Arbeitsmodelle

Vier von zehn Unternehmen bieten ihren Beschiftigten bereits digital unterstiitzte flexible
Arbeitsformen an. 2003 bot noch nicht einmal jedes zehnte Unternehmen seinen Angestellten
Telearbeit an (7,8 Prozent).*? Diese Verfiinffachung des Angebots basiert auf den veridnderten
Winschen der Beschiftigten, den neuen technischen Moglichkeiten und der sich wandelnden
Arbeitskultur.

Beschiftigte, insbesondere die jiingere und mittlere Generation, wiinschen sich, Familie und
Beruf miteinander zu vereinbaren und in partnerschaftlicher Aufgabenteilung leben zu kén-
nen. Die damit einhergehende zunehmende Wichtigkeit der Familienfreundlichkeit von
Unternehmen fir deren Attraktivitit auf dem Bewerbermarkt hat viele Arbeitgeberinnen
und Arbeitgeber zu einem Umdenken bewogen, zumal der Fachkriaftemangel sie vor weitere
Herausforderungen stellt.

Die Digitalisierung als globaler Megatrend hat in den letzten Jahren bereits an Fahrt auf-
genommen und wird in den nidchsten Jahren eine noch héhere Bedeutung gewinnen. Dies
betrifft vor allem die Grundvoraussetzung digital unterstiitzter flexibler Arbeitsformen: die
Infrastruktur. Immer mehr Unternehmen und Haushalte verfiigen iiber leistungsfidhige Breit-
bandanschliisse, ebenso gewahrt das mobile Internet Unternehmen wie Beschéftigten ein

12 BMFSFJ, 2014: Mit Homeoffice-Modellen Familie und Beruf gut vereinbaren - Fakten, Vorteile, Herausforderungen,
Tipps, S. 4.
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ungekanntes Maf? an ortlicher Flexibilitat. Derzeit bestehen jedoch noch erhebliche Unter-
schiede zwischen landlichen, halbstiddtischen und stiddtischen Regionen. Ein dhnliches Bild
ergibt sich bei der Mobilfunkabdeckung.

Abbildung 2: Verfiigbarkeit von Breitbandanschliissen mit 16 Mbit/s oder mehr

Didnemark EREITEANDVERFUGEARKEIT

Niederlande

Tschechien

Frankreich

Osterreich

Schweiz

Quelle: Bundesministerium fiir Verkehr und digitale Infrastruktur
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Parallel zum Ausbau von Breitband und mobilem Internet wurden und werden Endgerate und
Anwendungen entwickelt, die die weitgehend ortsunabhingige Erledigung von Aufgaben und
die Zusammenarbeit im Team ermoglichen.

Die technischen Innovationen und die verinderten Wiinsche der Angestellten fiihren in der
Konsequenz zu einer sich wandelnden Arbeitskultur. Trotz des positiven Trends zeigen die
Zahlen auch, dass dieser Wandel noch nicht bei allen Unternehmen vollzogen wurde: Sechs
von zehn Unternehmen bieten ihren Beschéftigten noch keine digital unterstiitzten flexiblen
Arbeitsformen an.

2.1.2 Hoheres Angebot in stidtischen Regionen

Die derzeit noch erheblichen Unterschiede zwischen der Bandbreite der Internetanschliisse in
landlichen, halbstddtischen und stidtischen Regionen verhindern teilweise die Bereitstellung
von Homeoffice-Angeboten. Wihrend fiir Beschiftigte geringe Bandbreiten weniger ein Prob-
lem fiir die Arbeit aus dem Homeoffice darstellen - so auch die Selbsteinschitzung der befrag-
ten Beschéftigten -, bereitet dies den Unternehmen grofRere Schwierigkeiten, da sie zusatzlich
zu sonstigen internetbasierten Prozessen den Zugriff aller aus dem Homeoffice arbeitenden
Angestellten gewahrleisten missen.

2.1.3 Hoheres Angebot in grofden Unternehmen

Mit zunehmender Beschiftigtenzahl steigt auch das Angebot an digital unterstiitzten flexiblen
Arbeitsformen. Mehr als acht von zehn Unternehmen mit 15 bis 49 Angestellten verfiigen iber
kein entsprechendes Angebot. Bei Unternehmen, die 1.000 oder mehr Personen beschiftigen,
sind demgegeniiber die Unternehmen in der Mehrheit, die ihren Angestellten digital unter-
stitzte flexible Arbeitsformen anbieten (56 Prozent).

Abbildung 3: Angebot digital unterstiitzter, ortlich flexibler Arbeitsformen

Bietet Ihr Unternehnmen seinen Beschiftigten digital unterstutzte, ortlich flexible Arbeitsformen,
wie beispielsweise Homeoffice, Telearbeit oder mobiles Arbeiten, an?

44%
1% 57%
82%
ey - - N - - - - I - - - - 439%
56%
39%
18%
15-49 50-249 250-999 Mehr als 1.000

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.

Quellen: Roland Berger, GfK



Seite 18 Kapitel 2 A Inhalt «  zuriick weiter >

Die Griinde hierfiir konnen vielschichtig sein: Zum einen finden sich unter kleinen Unterneh-
men viele mit einem stark manuell gepragten Tatigkeitsprofil, wie beispielsweise Handwerks-
betriebe. Zum anderen fallen die Investitionskosten, derer es bedarf, um im Unternehmen
iberhaupt die notige Infrastruktur fiir die Arbeit aus dem Homeoffice zu schaffen, fiir kleinere
Unternehmen starker ins Gewicht als flir grofiere, weil Letztere in der Regel bereits tiber
umfassende IT-Infrastrukturen verfiigen.

2.1.4 Leicht verbesserte zeitliche Flexibilitit durch Homeoffice

Die Moglichkeit zur Arbeit im Homeoffice geht in der iberwiegenden Zahl der Flle nicht mit
erhohter zeitlicher Flexibilitit gegentiber der Arbeit im Betrieb vor Ort einher: Nur knapp 43 Pro-
zent der Unternehmen, die derzeit ihren Beschéftigten digital unterstitzte flexible Arbeitsfor-
men anbieten, ermoglichen ihren Beschiftigten zugleich mit der 6rtlichen Flexibilitit eine
flexiblere Einteilung ihrer Arbeitszeit. Wenn jedoch etwas mehr als die Hilfte der Unterneh-
men (53 Prozent) angeben, dass die gleichen Arbeitszeitregelungen wie im Betrieb gelten,
bedeutet dies nicht, dass Beschiftigte starre Arbeits- und Erreichbarkeitszeiten auch aufierhalb
des Betriebs haben. Vielmehr muss berticksichtigt werden, dass Unternehmen sich bereits jetzt
mehrheitlich flexibler Arbeitszeitregelungen, wie z. B. Arbeitszeitkonten, Gleitzeitregelungen
oder Vertrauensarbeitszeit, bedienen.® In einem Unternehmen, das auf Vertrauensarbeitszeit
setzt, besteht folglich keine Notwendigkeit einer gesonderten Regelung fiir Angestellte, die
gelegentlich oder ginzlich von digital unterstiitzten ortlich flexiblen Arbeitsformen Gebrauch

machen.

Abbildung 4: Zeitliche Flexibilitat bei den angebotenen ortlich flexiblen Arbeitsformen

Gelten in Ihrem Unternehmen fiir die Arbeit von zu Hause bzw. unterwegs andere Arbeitszeit-
regelungen, z.B. bei Arbeitszeitkonten, Gleitzeitregelungen oder Vertrauensarbeitszeit??

53%
43%
4%
Ja, sogar flexibler Nein, genauso Ja, aber nicht in gleichem
als im Betrieb wie im Betrieb MaRe flexibel wie im Betrieb

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.
Quellen: Roland Berger, GfK
Digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen entfalten nur dann ihre Vorteile nachhaltig und

erleichtern insbesondere die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, wenn zeitliche und ortliche
Flexibilitdt miteinander Hand in Hand gehen.

13 BMFSF]J, 2013: Unternehmensmonitor Familienfreundlichkeit 2013, S. 15.



Seite 19 Kapitel 2 A Inhalt «  zuriick weiter >

2.1.5 Geringe Standardisierung der Angebote und Prozesse

Knapp die Hilfte der Unternehmen, die ihren Beschéftigten digital unterstiitzte flexible
Arbeitsformen anbieten, verfiigt tiber entsprechende Betriebsvereinbarungen oder vergleich-
bare betriebsweite Regelungen, wobei evidente Unterschiede zwischen den verschiedenen
Unternehmensgréflen bestehen: Nur ein Fiinftel der Unternehmen mit 15 bis 49 Beschiftigten
verfiigt Giber eine betriebsweite Regelung, wiahrend in sieben von zehn Unternehmen mit mehr
als 1.000 Beschiftigten eine derartige Regelung getroffen wurde. Die grofien Unternehmen
verfiigen meist Gber standardisierte Verfahren, klar definierte Zustindigkeiten sowie betriebs-
weit einheitliche Vorgehensweisen. Dementsprechend bestehen betriebsweite Vorgaben, wie
digital unterstiitzte Arbeitsformen gegeniiber den Angestellten zu kommunizieren, deren
Bedarf zu ermitteln und wem die Nutzung einzurdumen ist.

Der Umkehrschluss fiir Unternehmen, die bisher keine betriebsweite Regelung getroffen
haben, kann jedoch nicht sein, dass es hier keinerlei Regelung gibt. In kleinen Unternehmen
mit weniger als 50 Angestellten zeichnet sich regelméifiig ein anderes Bild ab: Die Geschifts-
fihrung kennt in vielen dieser Betriebe noch alle Angestellten persénlich mitsamt ihrer fami-
lidren Situation und ihren individuellen Bediirfnissen. Folglich setzt man statt einheitlicher
Verfahren und betriebsweiter Regelungen eher auf persénliche Gespriache und auf mafige-
schneiderte Vereinbarungen. Wie formalisiert dieser Prozess ablauft, kann nur vermutet wer-
den. Unternehmen mittlerer Grofie hingegen befinden sich haufig in einem Dilemma: Sie sind
zu grof}, um in der Geschéftsleitung die Bediirfnisse aller Beschiftigten zu kennen, und zu
klein, um tiber standardisierte Verfahren und betriebsweit einheitliche Angebote zu verfiigen.

2.1.6 Wenig aktive Kommunikation bestehender Angebote

Die Unternehmen kommunizieren ihre Angebote digital unterstiitzter flexibler Arbeitsformen
eher restriktiv: Mehr als ein Drittel der Unternehmen informieren nur auf Nachfrage (36 Pro-
zent) und immerhin knapp vier von zehn Unternehmen informieren aktiv in persénlichen
Gesprichen (39 Prozent). Viele Unternehmen scheinen entweder von den Vorteilen des Home-
office noch nicht génzlich tiberzeugt zu sein oder fiirchten eine zu hohe Nachfrage, die dann
an organisatorische Grenzen gerit. Und: Zu werbliches Auftreten konnte moglicherweise zu
betrieblichen Spannungen zwischen denjenigen Beschiftigten fiihren, die Homeoffice-Ange-
bote wahrnehmen kénnen (z.B. in der Verwaltung), und denjenigen, die diese aufgrund ihres
spezifischen Tatigkeitsprofils vielleicht nicht wahrnehmen kénnen (z.B. in der Produktion).

Dass aber die aktive Information der Beschéftigten tiber vom Unternehmen angebotene digital
unterstiitzte flexible Arbeitsformen wichtig ist, zeigen auch die Ergebnisse der Befragung von
Beschiftigten: Nur ein knappes Viertel der befragten Eltern, die sich die Arbeit im Homeoffice
vorstellen konnen, wurde bereits von ihren Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern iiber beste-
hende Moglichkeiten informiert — gleichzeitig wiinschen sich knapp 80 Prozent von ihnen
solche Informationen.
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2.1.7 Vereinbarkeit als die Motivation fiir Homeoffice-Angebote

Die Beweggriinde fiir Unternehmen, ihren Beschéftigten digital unterstiitzte flexible Arbeits-
formen anzubieten, haben sich in den letzten Jahren stark gewandelt. 2008 gaben bei einer
Befragung noch 59 Prozent der Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber an, dass Kosteneinsparun-
gen der wichtigste Vorteil von Homeoffice-Modellen seien.’* Aktuell geben nur 19 Prozent der
Unternehmen mit digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen an, dass die bessere Nutzung
von Ressourcen und Kosteneinsparungen tiberhaupt ein Beweggrund seien. Selbst bei Unter-
nehmen, die keine solchen Arbeitsformen fiir ihre Beschiftigten vorhalten, erachten lediglich
32 Prozent die technische Ausstattung ihrer Beschiftigten als zu teuer. Eine mafgebliche Ursa-
che fiir diesen Bedeutungsverlust sind die gesunkenen Preise fiir Internet und Telefonie sowie
fir Hard- und Software. Insgesamt iberwiegen fiir Unternehmen mittlerweile bei digital
unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen die betrieblichen Mehrwerte deutlich die Kosten.

Abbildung 5: Griinde der Unternehmen fiir das Angebot zur Arbeit im Homeoffice

Unternehmen - Wichtigste Griinde fiir Homeoffice-Angebote

Erleichterung der Vereinbarkeit 95%
Erhéhung der Produktivitat 71%
Hoéhere Arbeitgeberattraktivitat 64 %

Quellen: Roland Berger, GfK

Der mit Abstand wichtigste Grund fir fast alle Unternehmen (95 Prozent), ihren Beschiftigten
digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen anzubieten, ist heutzutage die Erleichterung der
Vereinbarkeit von Familie und Beruf: Damit reagieren sie zum einen auf den entsprechend
artikulierten Bedarf der Beschiftigten, realisieren aber zum anderen auch die mit einer besse-
ren Vereinbarkeit einhergehenden Vorteile wie schnelleren Wiedereinstieg, weniger Fehlzeiten
und hohere Motivation. Vereinbarkeit ist damit einer der Haupttreiber fiir mobiles Arbeiten.

Dies spiegelt sich ebenfalls in den Ergebnissen der Frage wider, wer von digital unterstiitzten
flexiblen Arbeitsformen im jeweiligen Unternehmen profitieren kann: Eine deutliche Mehr-
heit bietet nur den Angestellten mit familidren Verpflichtungen digital unterstiitzte flexible
Arbeitsformen an (55 Prozent).

Aus Sicht nahezu aller Unternehmen erleichtern ihre Homeoffice-Angebote die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf in sehr hohem oder hohem Mafie (82 Prozent). Diese Einschitzung fallt
nahezu unabhingig von der Unternehmensgroéfie aus: Unternehmen mit 15 bis 49 Angestellten
sahen die grofite Erleichterung (89 Prozent), bei Unternehmen mit 50 bis 249 Beschiftigten fiel
der Wert am geringsten aus (78 Prozent).

14 BMFSFJ, 2014: Mit Homeoffice-Modellen Familie und Beruf gut vereinbaren - Fakten, Vorteile, Herausforderungen,
Tipps, S. 5.
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Abbildung 6: Erleichterung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch Homeoffice

Wie sehr erleichtern digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen aus Ihrer Sicht die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. die Vereinbarkeit von Familie und Pflege??

0
55% oy 52%
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In sehr hohem MaRe In hohem MaRe In geringem MaRe oder Giberhaupt nicht

15-49 Beschiftigte 50-249 Beschiftigte [l 250-999 Beschiftigte 1.000 oder mehr Beschaftigte

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.

Quellen: Roland Berger, GfK

Unternehmen, die digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen anbieten, sind im Gegensatz zu
Unternehmen, die ihren Angestellten solche Angebote nicht unterbreiten, mehrheitlich von
der Produktivititssteigerung ihrer Beschiftigten tiberzeugt (72 Prozent). Die Unternehmen
sehen auflerdem weitere Vorteile: Digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen helfen den
Unternehmen bei der Bekdmpfung des Fachkraftemangels, indem sie ihre Attraktivitat auf
dem Bewerbermarkt erhéhen und ihre Beschiéftigten langfristig an ihr Unternehmen binden.!®

2.1.8 Unternehmenskultur als Begriindung fiir fehlende Angebote

Bedenkt man, dass 2008 bei einer Befragung noch 59 Prozent der Arbeitgeberinnen und
Arbeitgeber angaben, dass Kosteneinsparungen der wichtigste Vorteil von Homeoffice-Model-
len seien, tiberrascht es umso mehr, dass selbst bei Unternehmen, die keine solchen Arbeitsfor-
men fiir ihre Beschiftigten vorhalten, lediglich 32 Prozent die technische Ausstattung ihrer
Beschiftigten als zu teuer erachten.

Stattdessen werden fehlende Angebote vor allem mit der Arbeitskultur begriindet. Mehr als die
Hilfte aller Unternehmen (54 Prozent) und fast neun von zehn Unternehmen (88 Prozent), die
ihren Angestellten keine digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen anbieten, fordern von
ihren Beschiftigten eine permanente persénliche Anwesenheit im Unternehmen. Auch alle
weiteren Griinde stehen in engem Zusammenhang mit der von den Unternehmen geforderten
permanenten persénlichen Gegenwart im Unternehmen:

Drei Viertel der Unternehmen sagen, dass die notigen Ressourcen nur in ihrem Unter-
nehmen verfiigbar sind.

Knapp zwei Drittel stort, dass die Angestellten nicht jederzeit ansprechbar wiren, weshalb
sie davon absehen, ihren Beschiftigten digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen zu
ermoglichen.

15 BMFSFJ, 2014: Mit Homeoffice-Modellen Familie und Beruf gut vereinbaren - Fakten, Vorteile, Herausforderungen,
Tipps, S. 5.
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Mehr als sechs von zehn Unternehmen vermuten auflerdem, dass mangels téglicher person-
licher Kommunikation die Produktivitit ihrer Angestellten sinkt.

Mehr als die Hélfte der Unternehmen vertreten aufierdem den Standpunkt, dass die Auf-
gaben nicht eigenstidndig und -verantwortlich erledigt werden kénnen.

Inwiefern diese Griinde, insbesondere die Erforderlichkeit einer permanenten persénlichen
Anwesenheit, auf den einzelnen Arbeitsplatz objektiv zutreffen, wird von vielen Unternehmen
noch zu wenig hinterfragt. Damit einher geht die Frage, wonach Unternehmen die Arbeitsleis-
tung ihrer Angestellten bewerten: Der Wandel von der anwesenheitsbasierten hin zu einer
ergebnisbasierten Arbeitsbewertung steht noch am Anfang und kénnte - getrieben von der
Digitalisierung der Arbeitswelt - die zurzeit vorherrschende Kultur der permanenten persén-
lichen Anwesenheit mittel- bis langfristig verdndern.

Abbildung 7: Griinde der Unternehmen fiir das fehlende Angebot zur Arbeit im Homeoffice

Unternehmen - Wichtigste Griinde fiir Nichtbereitstellung

88% 75% 86%
Permanente Anwesenheit Nétige Ressourcen Angestellte nicht jederzeit
erforderlich nicht verfiigbar ansprechbar

Quellen: Roland Berger, GfK

Griinde wie eine nicht zu gewéhrleistende Datensicherheit und Vertraulichkeit von Dokumen-
ten (41 Prozent) oder entgegenstehende arbeitsrechtliche Vorgaben (26 Prozent) wiegen deut-
lich weniger schwer. Ebenso werden die ggf. schlechter zu kontrollierende Arbeitszeit nur von
knapp einem Drittel (34 Prozent) und die Unmoéglichkeit, von auf3en eine sichere Verbindung
zum Firmennetzwerk herzustellen, nur von knapp einem Viertel (26 Prozent) als Griinde fiir
das mangelnde Angebot an digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen angegeben.

Dass viele der in der Kultur liegenden Beflirchtungen der Unternehmen in der Praxis nicht
zutreffen, zeigt nicht zuletzt die Zufriedenheit jener Unternehmen, die ihren Angestellten
digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen anbieten. Homeoffice sollte also als Chance und
nicht als Risiko begriffen werden. Die Vorteile fiir Unternehmen miissen daher noch starker
kommuniziert und mit guten Beispielen aus der Praxis hinterlegt werden. Ebenso muss aufge-
zeigt werden, wie bestehende technische Mdéglichkeiten fiir eine moderne dezentrale Arbeits-
organisation genutzt werden kénnen, damit beide Seiten von Homeoffice-Angeboten profitie-

ren kénnen.
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2.1.9 Grofe Unterschiede bei Planen zur Einfiihrung und Erweiterung

Die Mehrheit der Unternehmen erachtet bis zu einem Fiinftel der Arbeitsplitze als geeignet
fir digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen. Nur knapp ein Viertel sieht {iberhaupt keine
solchen Arbeitsplétze in ihren Betrieben. Oftmals besteht aber deutlich mehr Potenzial: Auch
wenn sich nicht der gesamte Arbeitsplatz fiir die Arbeit im Homeoffice eignet, kdnnen sich
einzelne Tétigkeiten sehr wohl dafiir eignen und diese kénnten z. B. gebiindelt an einem Tag
vom heimischen Arbeitsplatz aus erledigt werden.

Trotz der beschriebenen Ausbaupotenziale beabsichtigt nur knapp jedes achte Unternehmen,
digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen einzufiihren bzw. bestehende Angebote auszubauen.
Bei Unternehmen, die bereits iiber entsprechende Angebote verfiigen, hat knapp ein Viertel
der Unternehmen (22 Prozent) die Absicht, die eigenen Angebote auszuweiten. Sie tendieren
aufgrund ihrer positiven Erfahrungen eher zum Ausbau als Unternehmen, die ihren Ange-
stellten bisher keine digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen offerieren. Von diesen
planen lediglich 4 Prozent, Homeoffice kiinftig einzufiihren.

Abbildung 8: Bereiche des geplanten Ausbaus von digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen

In welchem Bereich plant Ihr Unternehmen, die Moglichkeit zur Arbeit
im Homeoffice auszuweiten/einzufiihren??

! 86 % |

} 50% 3

} | 18%

i Alternierende Telearbeit Mobile Arbeit ‘ Heimbasierte Telearbeit
! (zeitweise im Biiro, (Arbeiten von unterwegs | (ausschlieRlich zu Hause)
! zeitweise zu Hause) oder ortsunabhingig) !

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.

Quellen: Roland Berger, GfK

Von den Unternehmen, die die Ausweitung bestehender digital unterstitzter flexibler Arbeits-
formen oder deren erstmalige Einfiihrung planen, wollen weniger als ein Fiinftel die aus-
schlieflliche Arbeit von zu Hause aus ermoglichen (18 Prozent). Die ausschliefllich heimbasierte
Telearbeit erscheint daher als Auslaufmodell. Unternehmen tendieren vielmehr zu einer Kom-
bination aus Arbeit am heimischen und am betrieblichen Arbeitsplatz (86 Prozent) - knapp
uber die Hélfte der Unternehmen bevorzugt mobile Arbeitsformen. Aus Sicht der Unternehmen
generieren alternierende und mobile (Tele-)Arbeit die grofiten Mehrwerte fir beide Seiten.

Den Beschiftigten ermoglicht die mobile Arbeit ein hohes Maf? an ortlicher und zeitlicher
Flexibilitét, weil sie iber die notige Ausriistung verfiigen, um jederzeit und von jedem Ort aus
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ihre Aufgaben erledigen zu kénnen. Zugleich arbeiten sie regelméfiig am betrieblichen Arbeits-
platz, wodurch die Abstimmung im Team und die Kommunikation mit den Kolleginnen und
Kollegen problemlos erfolgen kénnen.

Urséchlich fiir ein Mehr an Flexibilitat sind aufierdem die verbesserten Voraussetzungen:
Heutzutage hat man nahezu tiberall Zugriff auf das Internet und viele Unternehmen nutzen
bereits Cloudlésungen, weshalb der eigene Standort an Bedeutung verliert. Gleichzeitig hat
sich auch die Hardware weiterentwickelt: In vielen Unternehmen ersetzen Laptops zusehends
stationdre Computer und Mobiltelefone Festnetztelefone. Trotz der erzielten Fortschritte
konnten die Kosten gleichzeitig reduziert werden: Besteht in einem Unternehmen erst einmal
die technische Infrastruktur fiir digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen, hilt sich der
finanzielle und organisatorische Aufwand in Grenzen, wenn weitere Beschéftigte mit den
noétigen Endgeriten ausgestattet werden miissen.

In der Konsequenz planen neun von zehn Unternehmen, die ihre bestehenden digital unter-
stiitzten flexiblen Arbeitsformen ausweiten wollen, und knapp drei Viertel der Unternehmen,
die solche Arbeitsformen einfiihren wollen, diese all ihren Beschiftigten anzubieten (74 Pro-
zent). Bei Unternehmen, die bereits tiber Erfahrungen verfiigen, fiihren deren positive Erfah-
rungen mit der Gruppe der Beschiftigten mit familidren Belangen zur Ausweitung ihrer
Angebote auf alle anderen Beschiftigten. Zugleich tragen die Unternehmen damit dem Leit-
bild der sog. NEUEN Vereinbarkeit Rechnung, das mit dem Memorandum ,Familie und
Arbeitswelt“ vom BMFSF] gemeinsam mit der BDA, dem DIHK, dem ZDH und dem DGB im
Herbst 2015 entwickelt wurde: NEUE Vereinbarkeit zielt vor allem auf die Modernisierung der
Arbeitskultur hin zu einer familienbewussten Arbeitszeitgestaltung fiir Frauen und Manner
in verschiedenen Lebensphasen ab. Dabei kommt es darauf an, die Wiinsche der Beschéftigten
nach mehr Optionen bei der Arbeits- und Lebensgestaltung mit den betrieblichen Erfordernis-
sen in Einklang zu bringen.'

Ein Teil der Unternehmen zielt bei der Einfiihrung bzw. beim Ausbau auf die Unterstiitzung
einer bestimmten Beschéiftigtengruppe ab: Knapp die Hilfte der Unternehmen, die kiinftig
digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen einfiihren wollen, beabsichtigt damit eine besondere
Foérderung von Mittern (49 Prozent). Unternehmen wollen gerade Mutter an sich binden, denn
sie bieten das grofite, kurzfristig zu aktivierende Fachkriftepotenzial. Die zweitwichtigste
Erwégung fir diese Unternehmen besteht daher auch in der fritheren und umféinglicheren
Riickkehr von Beschiftigten nach familienbedingten Auszeiten.

16 BMFSFJ,2015: Memorandum Familie und Arbeitswelt - Die NEUE Vereinbarkeit — abrufbar unter: http://www.
bmfsfj.de/RedaktionBMFSF]/Abteilung2/Pdf-Anlagen/memorandum-neue-vereinbarkeit,property=pdf,bereich=
bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf.


http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung2/Pdf-Anlagen/memorandum-neue-vereinbarkeit,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
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Abbildung 9: Bereiche des geplanten Ausbaus von digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen

Wen méchten Sie mit der zukiinftigen Ausweitung/Einfiihrung
von Homeoffice-Angeboten besonders unterstiitzen??

90% Kinderbetreuung Pflege
74%
49%
23% 23% 23%
17 % 17 %
10 %
3%
Alle Beschiftigten Besonders Miitter Besonders Viter Besonders Frauen Besonders Manner
gleichermaRen mit zu pflegenden mit zu pflegenden
Angehdrigen Angehdrigen
Unternehmen halt Angebote vor. Unternehmen verfiigt (iber keine Angebote.

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.

Quellen: Roland Berger, GfK

Der Fokus der Unternehmen auf die Miitter korrespondiert mit deren derzeit geringerer Nut-
zung des Homeoffice im Vergleich zu den Vétern. Gleichzeitig miissen die Unternehmen die
Bediirfnisse und Bedenken von Miittern wie Vitern im Blick behalten. Nicht nur unter Vitern
besteht die Befiirchtung, dass sich ihre Arbeit im Homeoffice negativ auf ihre Karriere auswir-
ken konnte. Die unterschiedlichen Nutzungsgrade und teils sehr unterschiedlichen Befiirch-
tungen sowie Vorbehalte der Befragten erfordern eine individuelle Ansprache, die die beson-
deren Vorteile fiir die jeweilige Zielgruppe herausarbeitet und zugleich deren spezifische
Befiirchtungen und Vorbehalte adressiert.

2.1.10 Vereinbarkeit als Treiber fiir Ausbau von Homeoffice-Angeboten

Nicht fiir den Status quo, sondern auch fiir den zukiinftigen Ausbau bzw. die erstmalige Ein-
fihrung digital unterstiitzter flexibler Arbeitsformen ist die Erleichterung der Vereinbarkeit
von Familie und Beruf wesentlicher Treiber: 96,1 Prozent der Unternehmen stimmten der
Aussage voll und ganz oder eher zu, dass sie das Angebot digital unterstiitzter flexibler Arbeits-
formen ausweiten oder einfithren wollen, um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu

erleichtern.

Auch die weiteren prioritiren Beweggriinde, der die Mehrheit der Unternehmen mit Ausbau-
bzw. Einfiihrungsplidnen zustimmte, betreffen die Arbeitgeberattraktivitit: Mit der Einfiihrung
neuer oder dem Ausbau bestehender Angebote an digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen
wollen mehr als acht von zehn Unternehmen ihre Attraktivitit auf dem Bewerbermarkt erho-
hen (82 Prozent) und knapp drei Viertel die Fluktuation in ihrem Unternehmen senken bzw.
ihre Angestellten an ihr Unternehmen binden (75 Prozent). Knapp drei Viertel gehen ferner
davon aus, dass sie mit dieser Mafdnahme die Produktivitit ihrer Angestellten erhéhen (73 Pro-
zent) sowie ihre Arbeitsprozesse verbessern und flexibilisieren kénnen, um in der Folge ihre
Wettbewerbsfihigkeit zu steigern (74 Prozent).
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Die bessere Nutzung von Ressourcen bzw. die Einsparung von Kosten spielt fir simtliche
Unternehmen, die digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen einfiihren oder bestehende
Angebote erweitern wollen, lediglich eine untergeordnete Rolle.

Abbildung 10: Beweggriinde der Unternehmen fiir den weiteren Ausbau/die Einfithrung von Homeoffice

Aus welchem Grund plant Ihr Unternehmen, die Moglichkeit zur Arbeit im Homeoffice
auszuweiten/einzufiihren??

Erleichterung Hohere Friihere/Um- Senkung der Hohere Wett- Erhéhung der Bessere
der Verein-  Attraktivitdt fanglichere Fluktuation/ bewerbs- Produktivitdit Ressourcen-
barkeit auf dem Riickkehr Bindung fahigkeit der Beschaf-  nutzung/
von Familie  Bewerber-  nach familien- der Beschaf- (bessere und tigten Kosten-
und Beruf markt bed. Auszeit  tigten flexiblere senkung
Prozesse)
Ausweitung
bestehender 95% 85% 81% 74 % 78% 77 % 37%
Angebote
Erstmalige | 1009, 74% 87% 76% 63% 63% 12%
Einfiihrung

Ich stimme dem Grund voll und ganz oder eher zu.

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.

Quellen: Roland Berger, GfK

2.2.1 Geringe Nutzung trotz hoher Nachfrage

Vier von zehn Unternehmen, die digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen anbieten, stehen
knapp 50 Prozent der Beschiftigten gegeniiber, die gerne von zu Hause aus oder von einem
anderen Ort als dem Biiro arbeiten mochten.'” Unter berufstitigen Eltern ist dieser Wunsch
jedoch geringer ausgepragt: Nur knapp 30 Prozent von ihnen arbeiten entweder zumindest
gelegentlich von zu Hause aus oder wiinschen sich eine solche Méglichkeit.

Nach Einschitzung der Unternehmen nutzen etwa jede vierte weibliche und etwa jeder fiinfte
mannliche Beschiftigte bestehende Angebote digital unterstiitzter flexibler Arbeitsformen.
Tatsdchlich arbeiten derzeit lediglich 6 Prozent aller berufstitigen Eltern mit minderjidhrigen
Kindern im Haushalt von zu Hause aus.

Von jenen Angestellten, die von digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen Gebrauch
machen, entféllt weniger als ein Viertel auf Beschiftigte, die mehr als die Hilfte ihrer Arbeits-
zeit vom Homeoffice aus arbeiten — mehr als drei Viertel arbeiten dementsprechend nur gele-
gentlich (weniger als 50 Prozent ihrer vertraglichen Arbeitszeit) vom Homeoffice aus:*® Knapp

17 Ipsos, 2012: Global@dvisor Studie - Telearbeit.
18 Vgl. auch Brenke, 2014: DIW Wochenbericht Nr. 8.2014, Heimarbeit: Immer weniger Menschen in Deutschland
gehen ihrem Beruf von zu Hause aus nach, S. 133.
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die Hilfte der Eltern mit minderjihrigen Kindern im Haushalt nutzt die Moglichkeit zur Arbeit
im Homeoffice fiir einzelne Tage, drei von zehn dagegen nur fiir Teile von Tagen. Insgesamt
arbeiten Angestellte und Beamtinnen bzw. Beamte mit minderjahrigen Kindern im Haushalt
knapp 18 Stunden vom Homeoffice aus, Selbststindige und Angehorige freier Berufe sogar

27 Stunden.

Im Vergleich zu den zeitlichen Wiinschen der am Homeoffice interessierten Eltern wird deut-
lich, dass nur die wenigsten ausschliefflich von zu Hause aus arbeiten wollen. Der Grofteil
erachtet eine Aufteilung der Arbeitszeiten zwischen dem betrieblichen und dem heimischen
Arbeitsplatz fiir sinnvoll. Die regelméifiige Anwesenheit im Unternehmen ermoglicht den
Beschiftigten die Abstimmung im Team und die Pflege des beruflichen Netzwerks. In der
Konsequenz bedeutet dies, dass die heimbasierte Telearbeit immer mehr zuriickgehen und
durch alternierende Telearbeit bzw. durch ganzlich mobile Arbeitsformen ersetzt werden wird.
Die Ausbauplidne der Unternehmen entsprechen insofern den Wiinschen der Beschéftigten.

Abbildung 11: Nutzung von digital unterstiitzten flexiblen Arbeitsformen durch Beschiftigte

Wie oft arbeiten Sie von zu Hause aus, also wie viele Tage oder Stunden pro Woche??
Wie viele Tage bzw. Stunden Ihrer reguliren Arbeitszeit wiirden Sie gerne von zu Hause aus arbeiten??

41%
33%
25% 26% 26%
22%

ffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffffff 421%
14 % 416%

11%

Unter 10 10 bis 19 20 bis 29 30 oder mehr

Arbeitsstunden pro Woche im Homeoffice Gewiinschte Arbeitsstunden pro Woche im Homeoffice

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.

Quellen: Roland Berger, IfD Allensbach

Wihrend die Unternehmen teils drastische Unterschiede hinsichtlich der Nutzung ihrer Ange-
bote zwischen den Geschlechtern und zudem eine stirkere Nutzung durch Frauen ausmachen,
zeichnet die tatsidchliche Nutzung ein anderes Bild: Knapp drei von fiinf Vitern nutzen Home-
office-Angebote, bei Miittern sind dies knapp zwei von fiinf. Dies steht im Einklang mit friithe-
ren Untersuchungen, wonach nur geringe Unterschiede zwischen den Geschlechtern beste-
hen.’ Digital unterstitzte flexible Arbeitsformen sind folglich ein Mittel, mit dem die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf erleichtert werden kann und das von beiden Geschlech-
tern in dhnlichem Mafe genutzt wird. Dies stellt einen wesentlichen Unterschied zur Nutzung
von Teilzeitangeboten dar, mit denen Beschiftigte ebenfalls Familie und Beruf besser verein-
baren kénnen, die jedoch wesentlich hdufiger von Frauen in Anspruch genommen werden als
von Minnern. Der Grund fiir den dhnlich hohen Nutzungsgrad liegt auf der Hand: Die Arbeit

19 Vgl. Brenke, 2014: DIW Wochenbericht Nr. 8.2014, Heimarbeit: Immer weniger Menschen in Deutschland gehen
ihrem Beruf von zu Hause aus nach, S. 137.
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im Homeoffice stellt aus Sicht der Eltern den idealen Kompromiss dar - sie bedeutet im Gegen-
satz zu anderen moglichen Modellen keine oder nur geringe Einbufen fiir das Einkommen
und die Karriere beider Elternteile. Um die Partnerschaftlichkeit zu stirken, sollte das Home-
office daher gegeniiber Beschiftigten und Unternehmen gleichermafien als karrierefreund-
liches Instrument zur Erleichterung der Vereinbarkeit positioniert werden.

2.2.2 Familie als Treiber fiir die Arbeit im Homeoffice

Die Einschitzung der Unternehmen, dass fiir Frauen und Ménner gleichermaflen die gewon-
nene Zeitflexibilitdt und die durch den Wegfall des Arbeitsweges eingesparte Zeit die Haupt-
griinde fir die Nutzung des Angebots zur Arbeit im Homeoffice sind, trifft zu. Die Unter-
nehmen vermuten ebenfalls zutreffend, was die Motivation von Eltern fiir die Arbeit im
Homeoffice ist: Drei von finf Eltern, die minderjahrige Kinder im Haushalt haben, haben erst
nach der Geburt ihrer Kinder mit der zumindest zeitweisen Arbeit aus dem Homeoffice begon-
nen. Bei Miittern ist die Geburt des Kindes noch hiufiger ein Ausloser als bei Mdnnern. Das
Homeoffice bietet ihnen die Moglichkeit eines fritheren und/oder umfianglicheren Wiederein-
stiegs in den Beruf nach der Geburt. Es bietet aufRerdem eine Alternative zur Arbeit in Teilzeit,
lasst sich aber auch sehr gut mit dieser kombinieren. Ausgehend von den aktuellen Erwerbs-
verhiltnissen bietet das Homeoffice, insbesondere fur Miitter, eine karrierefreundliche Alter-
native zur Arbeit in Teilzeit bzw. die Moglichkeit, den Umfang der Teilzeit aufzustocken.

Abbildung 12: Anlass der Beschiftigten fiir die Arbeit im Homeoffice

Haben Sie schon vor der Geburt Ihres Kindes/Ihrer Kinder von zu Hause aus
gearbeitet, oder haben Sie davor nicht von zu Hause aus gearbeitet??

Beginn der Arbeit im Homeoffice Beginn der Arbeit im Homeoffice
nach Elternteilen
19% Viter 72%
57% Matter
46 % 47 %
38%
27 %
Schon vor Geburt Erst nach Geburt Schon vor Geburt Erst nach Geburt

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.
AuRen vor bleiben Antworten mit keiner Angabe.

Quellen: Roland Berger, IfD Allensbach

2.2.3 Bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Knapp 80 Prozent der berufstitigen Eltern, die zumindest gelegentlich von zu Hause aus arbei-
ten und minderjahrige Kinder im Haushalt haben, geben an, dass sie Familie und Beruf gut
miteinander vereinbaren kénnen (85 Prozent) - ganz anders bei denen, die sich die Moglichkeit
bisher nur wiinschen: Nur einem Drittel von ihnen gelingt aus ihrer Sicht die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf gut. Die Einschitzung der eigenen Situation tibertragt sich unmittelbar
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auf die Einschitzung der Situation in Deutschland insgesamt: Beschéftigte, die im Homeoffice
arbeiten, erachten die Vereinbarkeit von Familie und Beruf in Deutschland dreimal so hédufig
als gut, wie Beschiftigte, die nicht im Homeoffice arbeiten, sich aber dafiir interessieren (42
bzw. 15 Prozent). Fast allen Eltern mit minderjiahrigen Kindern im Haushalt, die gelegentlich
oder iiberwiegend von zu Hause aus arbeiten, erleichtert das Homeoffice die Vereinbarkeit

- mehr als 90 Prozent. Eltern, die bisher nicht im Homeoffice arbeiten, sich dies aber wiin-
schen, verbinden mit der Arbeit im Homeoffice dhnliche Erwartungen: Mehr als ein Drittel
gehen davon aus, dass ihnen die Vereinbarkeit viel leichter fallen wird (35 Prozent), und mehr
als die Hilfte hoffen, dass es ihnen zumindest etwas leichter fallen wird (55 Prozent). Im Ergeb-
nis tibersteigen die empfundenen Vorteile durch eine Arbeit im Homeoffice die Erwartungen,
die vorab mit dem Homeoffice verkniipft werden. Diese Diskrepanz sollte gezielt aufgegriffen
werden, um die potenziellen Vorteile der Arbeit im Homeoffice stirker ins Bewusstsein von
Unternehmen und Beschéftigten zu rufen.

2.2.4 Mehr Zeit fur die Familie

Dass berufstitige Eltern, die zumindest gelegentlich im Homeoffice arbeiten, ihr Familienle-
ben besser mit ihrem Beruf vereinbaren kénnen, liegt vor allem an der frei werdenden Zeit:
Knapp drei Viertel der befragten Eltern mit minderjihrigen Kindern im Haushalt stellen bei
sich Zeiteinsparungen durch die Arbeit im Homeoffice fest. Eine grofie Rolle spielte bereits
2013 fir fast zwei Drittel der Wegfall des Arbeitswegs?, mittlerweile erachten dies sogar mehr
als drei Viertel der Befragten als Vorteil des Homeoffice und betonen zudem die damit einher-
gehende Kostenersparnis. Insgesamt ergibt sich fiir berufstitige Eltern eine durchschnittliche
Zeiteinsparung von 4,4 Stunden pro Woche, wobei sich die Zeitersparnis mit 6,1 Stunden bei
einer iberwiegenden Nutzung des Homeoffice gegentiber 3,0 Stunden bei einer nur gelegent-
lichen Nutzung etwas mehr als verdoppelt.

Unabhingig von der Intensitit der Homeoffice-Nutzung verwenden knapp vier von fiinf
Eltern mit minderjiahrigen Kindern im Haushalt ihre frei werdende Zeit, um mehr Zeit mit
ihrer Familie zu verbringen. Knapp drei Viertel der berufstitigen Eltern setzen die Zeit fiir die
Haushaltsfiihrung ein und mehr als drei von zehn (bei Vitern sogar mehr als 40 Prozent)
nutzen die Zeit, um die Partnerin oder den Partner im Beruf zu entlasten. Mehr als die Hilfte
nutzen die neu gewonnene Zeit aufierdem fir sich und gehen in dieser Zeit privaten Interessen
nach. Nur wenige Eltern wollen die zusétzliche freie Zeit fiir die Pflege von Angehorigen nut-
zen. Die geringere Wahrscheinlichkeit pflegebedtrftiger Angehoriger bei Eltern mit minder-
jahrigen Kindern im Haushalt relativiert dies zwar ein wenig, aber es verdeutlicht vor allem,
dass - dhnlich wie die Unternehmen - die Beschéiftigten Homeoffice bisher weniger nutzen,
um Beruf und Pflege besser miteinander vereinbaren zu kénnen.

20 BITKOM, 2013: Arbeit 3.0 - Arbeiten in der digitalen Welt, S. 10.
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Abbildung 13: Nutzung frei gewordener Zeit durch Beschiftigte

Wofir nutzen Sie in der Regel die Zeit, die Sie dadurch einsparen, dass Sie von zu Hause aus arbeiten??
Wofiir wiirden Sie vermutlich die Zeit nutzen, die Sie einsparen, wenn Sie von zu Hause aus arbeiten kénnten??

85%
80%
71% 74%
58%
52%
32% .
24% Zeh
17% 18%  16%
9%
1%
Familie und Haushalts- Private Entlastung Arbeit Private oder  Pflege von
Kinder fihrung Interessen der/des berufliche  Angehdrigen
berufstatigen Weiterbildung
Partnerin/Partners
Person nutzt bereits Homeoffice. Person interessiert sich fiir Homeoffice, nutzt es aber bisher nicht.

1) Die ausgewiesenen Werte wurden gerundet, die Grafiken basieren auf den exakten Werten.

Quellen: Roland Berger, IfD Allensbach

Die Motivation, durch die Arbeit im Homeoffice Zeit einzusparen, ist bei berufstiatigen Eltern
mit minderjahrigen Kindern im Haushalt, die sich die Moglichkeit zur Arbeit im Homeoffice
wiinschen, noch stirker ausgeprigt (90 Prozent). Deren Plane fiir die Verwendung der frei
werdenden Zeit weichen jedoch nur geringfiigig von den Angaben der Eltern ab, die derzeit
zumindest gelegentlich im Homeoffice arbeiten.

2.2.5 Hohere Flexibilitit im Familien- und Berufsleben

Neben der Zeitersparnis spielt, wie von den Unternehmen vermutet, die Zeitflexibilitit eine
grofie Rolle: Mehr als drei Viertel der Eltern mit minderjihrigen Kindern im Haushalt nehmen
dies als Vorteil wahr. Es ermdglicht ihnen, stirker auf die Bediirfnisse ihrer Kinder einzugehen
und auf unerwartete Situationen wie die Krankheit ihres Kindes zu reagieren. Ebenfalls sehen
mehr als drei von vier Befragten die Moglichkeit, private Erledigungen einzuschieben.

Eine nur untergeordnete Rolle spielen fiir die befragten Eltern Zwange wie z.B. die Kleiderord-
nung oder feste Arbeits- und Pausenzeiten, die mit der Arbeit im Unternehmen einhergehen -
dies nahmen nur 35 Prozent als einen Vorteil der Arbeit im Homeoffice wahr. Vom Vorteil der
Produktivitatssteigerung, die fiir Unternehmen der zweitwichtigste Beweggrund fiir Home-
office-Angebote ist, lassen sich die Beschiftigten demnach nicht leiten.

2.2.6 Unternehmenskultur als Hemmschuh bei der
(starkeren) Inanspruchnahme

Unternehmen vermuten, dass die wichtigsten Beweggriinde weiblicher wie mannlicher
Beschiftigter fiir die vollige oder iiberwiegende Nichtinanspruchnahme der bestehenden
Angebote digital unterstitzter flexibler Arbeitsformen der fehlende Kontakt zu den Kollegin-
nen und Kollegen sowie die Vermischung von Beruf und Privatem sind. Sie gehen zudem
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davon aus, dass fiir Manner die Angst vor geringeren Aufstiegschancen eine gewichtige Rolle
bei der Abwigung der Vor- und Nachteile der Arbeit im Homeoffice spielt.

Abbildung 14: Beweggriinde der Beschiftigten fiir nur gelegentliche Nutzung

Beschiftigte — Wichtigste Griinde gegen erweiterte Nutzung von Homeoffice

Praktischer im Arbeitsalltag 62 %
Fehlender personlicher Kontakt 46 %
Arbeit mit vertraulichen Unterlagen 31%
Nicht tiblich im Unternehmen 28%
Trennung von Berufs- und Familienleben 16 %

Quellen: Roland Berger, IfD Allensbach

Die Einschiatzung der Unternehmen stimmt nur bedingt mit den tatsidchlichen Beweggriinden
der Beschiftigten tiberein. Die grofiere Kongruenz ergibt sich bei den Beschiftigten, die bereits
gelegentlich im Homeoffice arbeiten: Fiir sie kommt vor allem aus praktischen Griinden keine

tiberwiegende Arbeit im Homeoffice infrage (62 Prozent). Sie mochten sich regelméfiig person-
lich mit ihrem Team abstimmen und fiirchten um einen zu geringen Kontakt zu den Kollegin-
nen und Kollegen bei der tiberwiegenden Arbeit im Homeoffice (46 Prozent).

Anders bei den Befragten, die sich fiir die Arbeit im Homeoffice interessieren, aber noch keine
entsprechenden Angebote nutzen: Sie geben als hdufigsten Grund, warum sie nicht im Home-
office arbeiten, die Unternehmenskultur an - mehr als die Hilfte der berufstétigen Eltern
sehen von der Arbeit im Homeoffice ab, weil dies in ihren Unternehmen einfach nicht ublich
sei (54 Prozent). Korrespondierend zum héufigeren Angebot digital unterstiitzter flexibler
Arbeitsformen in groflen Unternehmen gaben Beschiftigte grofierer Unternehmen auch
seltener an, dass sie die Kultur ihres Unternehmens daran hindere. In Unternehmen sdmitli-
cher GrofRen wird jedoch die Notwendigkeit permanenter Anwesenheit noch immer zu wenig
hinterfragt. Hier miissen gute Beispiele, insbesondere aus Arbeitsumfeldern, die auf den ersten
Blick weniger fiir eine Arbeit im Homeoffice zu taugen scheinen, 6ffentlich dargestellt und

gewilrdigt werden.
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Abbildung 15: Beweggriinde der Beschiftigten fiir Nichtnutzung

Beschiftigte — Wichtigste Griinde fir Nichtnutzung

35% 34%
54 %
Nicht tiblich im Praktischer im Kein Zugriff auf
Unternehmen Arbeitsalltag Firmennetzwerk

Quellen: Roland Berger, IfD Allensbach

Neben der Unternehmenskultur spielen sowohl fiir die Beschiftigten, die nur gelegentlich im
Homeoffice arbeiten, als auch fiir die Beschiftigten, die sich fiir die Arbeit im Homeoffice
interessieren, diese aber bisher nicht praktizieren, die Rahmenbedingungen eine Rolle:

Knapp einem Viertel ist es aus technischen Griinden derzeit nicht moglich, weil sie von zu Hause
aus nicht auf das Firmennetzwerk oder ihre E-Mails zugreifen kénnen (15 bzw. 34 Prozent).
Etwa jede und jeder vierte Befragte nahm Sicherheitsbedenken wahr, die der Bearbeitung
vertraulicher Unterlagen im Homeoffice entgegenstiinden.

Annihernd ein Flinftel berichtete iiber Bedenken seitens ihrer Arbeitgeberinnen und
Arbeitgeber hinsichtlich der Einhaltung der Arbeitszeit im Homeoffice.

Weniger als ein Flinftel der Befragten verwiesen auf rechtliche Bedenken seitens der
Unternehmen, die aus den Vorgaben des Arbeitsschutzes oder der Arbeitszeitdokumentation
resultieren.

Die Einschitzung der Beschéftigten steht damit im Kontrast zu der Einschitzung der Unter-
nehmen, wonach diese Punkte eher zu vernachléssigen sind. Dass sie nicht gidnzlich vernach-
lassigt werden kénnen, zeigen jedoch die Aussagen der Beschiftigten. Bestehende Hiirden
miissen daher abgebaut oder zumindest verringert werden und zugleich muss in der Kommu-
nikation darauf abgestellt werden, dass bereits heute viele von den Beschiftigten vermutete

Hiurden fur die Unternehmen kaum relevant sind.

Dariiber hinaus gaben die befragten Eltern noch weitere Griinde an, aus denen sie ginzlich von
der Arbeit im Homeoffice absehen: Knapp ein Viertel fiirchtet den fehlenden Kontakt zu den
Kolleginnen und Kollegen, etwa ein Flinftel befiirchtet Nachteile fiir die Karriere. Wahrend die
Unternehmen die oft thematisierte Entgrenzung von Berufs- und Familienleben bereits prob-
lematisieren, fallt diese fiir die Beschéftigten mit minderjihrigen Kindern nicht tiberméflig ins
Gewicht: Weniger als ein Flinftel der Homeoffice-Nutzerinnen und -Nutzer sahen dies tiber-
haupt als einen Grund an, der sie von der Erhéhung der Arbeitszeit im Homeoffice abhilt

(16 Prozent) - bei den am Homeoffice Interessierten gaben dies gar weniger als ein Zehntel als
Grund an (8 Prozent). Dies steht im Einklang mit dem nur knappen Finftel, das die frei wer-
dende Zeit fur die Arbeit nutzen will (17 Prozent), und den jeweils rund 5 Prozent, die fiirchten,

im Homeoffice langer zu arbeiten als im Unternehmen.
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2.2.7 Hohes Interesse am Ausbau von Homeoffice-Angeboten

Ein knappes Viertel der Eltern mit minderjiahrigen Kindern im Haushalt, die bisher nur gele-
gentlich im Homeoffice arbeiten, méchte gern mehr von zu Hause aus arbeiten. Anndhernd
zwei Drittel konnen sich dies jedoch nicht vorstellen - sie erachten ihre Anwesenheit im

Unternehmen in bestimmten Situationen fiir notwendig.

Bei den knapp 25 Prozent der Eltern mit minderjidhrigen Kindern, die sich die Méglichkeit zur
Arbeit im Homeoffice wiinschen, bestehen die grofiten Ausbaupotenziale: Sie mochten durch-
schnittlich etwa 16 Stunden ihrer Arbeit von zu Hause aus erledigen.

Wihrend derzeit mehr Viter vom Homeoffice Gebrauch machen, besteht aufseiten der Miitter
mit etwa 55 Prozent ein hoheres Interesse an der Arbeit im Homeoffice. Dies betrifft vor allem
Miitter, die in Vollzeit oder vollzeitnah arbeiten und das Homeoffice als Chance auf eine flexib-
lere Zeiteinteilung erachten, mit der sie besser auf unerwartete Ereignisse, wie z. B. die Krank-
heit ihres Kindes, reagieren konnten.

Abbildung 16: Nachfrage der Eltern nach Homeoffice-Angeboten

Beschiftigte — Tatsachliche und potenzielle Nachfragen von Homeoffice-Angeboten

6% 6%
25% 38%
Berufstatige Eltern Beide Eltern arbeiten
insgesamt Vollzeit

Person nutzt bereits Homeoffice.

Person nutzt bisher kein Homeoffice, interessiert sich aber daftir.

Quellen: Roland Berger, IfD Allensbach
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Die Digitalisierung birgt sowohl fiir Unternehmen als auch fiir Beschéftigte und deren Famili-
en grofde Potenziale, weil sie eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie mehr
Zeitsouveranitat fiir Frauen und Manner erméglicht. Immer mehr Unternehmen nutzen diese
Chance und bieten ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern digital unterstiitzte flexible
Arbeitsformen an. Auch aus Sicht der Unternehmen ist Vereinbarkeit dabei der Haupttreiber
fir Homeoffice-Angebote. Gleichzeitig zeigen die im Rahmen dieser Studie durchgefiihrten
Befragungen, dass es trotz der guten Grundlage noch unausgeschopfte Potenziale gibt. Nach
wie vor herrscht in vielen Unternehmen eine Kultur der durchgehenden Priasenz am Arbeits-
platz, die neben den berechtigten Anforderungen bestimmter Tétigkeitsprofile haufig kultu-
rell, aber auch technisch und organisatorisch begriindet wird. Die folgenden sechs Hauptan-
satzpunkte adressieren die weiterhin bestehenden Herausforderungen und konnen damit zu
einer Aktivierung des bestehenden Potenzials beitragen, um dem Wunsch der Eltern in
Deutschland nach mehr Partnerschaftlichkeit Rechnung zu tragen.

Klar ist, dass nicht in allen Berufsfeldern und Branchen das gleiche Maf} an rdumlicher und
zeitlicher Flexibilitat moglich ist. Aber auch auferhalb des Wissens- und Dienstleistungssek-
tors geht mehr, als aktuell angeboten wird. Beispiele gibt es aus den verschiedensten Branchen.
Um Unternehmen zu sensibilisieren, in denen bislang die Uberzeugung vorherrscht, dass bei
ihnen die Arbeit im Homeoffice grundséitzlich unmoglich oder nur sehr schwierig zu realisie-
ren ist, sollten Praxisbeispiele auch aus ,,untypischen“ Bereichen identifiziert und einer breiten
Offentlichkeit kommuniziert werden.

Vorbehalte in Bezug auf einen negativen Einfluss der Arbeit im Homeoffice auf betriebliche
Abléaufe und auf die Kommunikationsprozesse lassen sich ebenfalls am besten durch gelunge-
ne Beispiele, wie der Arbeitsalltag im Homeoffice gelingen kann, abbauen. Dies gilt fiir Unter-
nehmen und Beschiftigte. So kénnen vor allem die unbegriindeten Vorbehalte, die teilweise
gegeniiber der technischen und organisatorischen Machbarkeit bestehen, abgebaut werden.
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Unternehmen, die ihren Beschiftigten die Arbeit im Homeoffice ermoglichen, profitieren

in vielfaltiger Weise - nicht nur von einer héheren Produktivitit und Zufriedenheit ihrer
Beschiftigten, sondern auch als fiir Bewerberinnen und Bewerber attraktives Unternehmen.
Beschiftigten wiederum erleichtert die Arbeit im Homeoffice die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf - was wiederum auch dem gesamten Team und damit letztlich dem Unternehmen
zugutekommt. Es gilt also, Unternehmen durch eine breit kommunizierte Vorteilslibersetzung
vom Mehrwert des Homeoffice zu iberzeugen und auch die Beschiftigten zu ermuntern, mit
ebendiesen Argumenten entsprechende Angebote nachzufragen.

Eine Win-win-Situation entsteht jedoch nur dann, wenn das Angebot von Homeoffice im
Unternehmen akzeptiert und den Beschiftigten bekannt ist. In diesem Rahmen muss auch der
Stellenwert der aktiven internen Kommunikation bestehender Angebote verdeutlicht und den
unbegriindeten Befirchtungen der Unternehmen beziiglich einer massiven Verlagerung von
Tatigkeiten ins Homeoffice entgegengewirkt werden.

Digital unterstiitzte flexible Arbeitsformen dienen Miittern und Vitern gleichermafien zur
Erleichterung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Die Arbeit im Homeoffice bedeutet
i.d.R. - im Gegensatz zu anderen méglichen Modellen - keine Einbuflen fiir das Einkommen
und beeinflusst weniger die Karriere. Fiir beide Elternteile er6ffnet sich vor allem eine finan-
ziell attraktivere und karrierefreundlichere Alternative zur Arbeit in geringfiigiger Teilzeit.
Miitter und Viter schitzen aufierdem die Moglichkeit, die ihnen das Homeoffice fiir einen
fritheren und/oder umfinglicheren Wiedereinstieg in den Beruf nach der Geburt bietet.

Diese Sichtweisen und ihre stringente Weiterentwicklung hin zu einer stiarker partnerschaft-
lichen Vereinbarkeit gilt es sowohl bei den Vorgesetzten und den fir die Personalentwicklung
Verantwortlichen in den Unternehmen als auch bei den Eltern zu stiarken. Hier geht es nicht
nur um eine adressatengerechte Kommunikation, sondern auch um das Aufbrechen von Stereo-
typen. Dort, wo sie machbar ist, muss die Moglichkeit zur Arbeit im Homeoffice von der Aus-
nahme zur Selbstverstindlichkeit werden.
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Infrastrukturelle und technische Voraussetzungen spielen eine bedeutende Rolle fiir Home-
office-Angebote. Neben der externen Rahmenbedingung des weiteren Ausbaus der Breitbandin-
frastruktur bedarf es z.B. aber auch der Verfiigbarkeit von mobilen Endgeriten - eine Rahmen-
bedingung, die fiir viele Unternehmen als eine finanzielle und organisatorische Hiirde gesehen
wird. Ein Uberblick iiber Einstiegs- oder Ubergangslésungen (z. B. klar definierte ,Bring-your-
own-device“-Ansitze) kann dabei helfen, niedrigschwellige erste Erfahrungen mit der Arbeit

im Homeoffice zu sammeln.

Die Arbeit im Homeoffice ist kein Selbstldufer. Es erfordert von den Beteiligten einen entspre-
chenden Fiihrungs- und Arbeitsstil, in vielen Féllen auch Prozesse des Neu- oder Umdenkens.
So kann die Arbeit in virtuellen Teams, die nicht stindig an einem Ort zusammenarbeiten, nur
dann erfolgreich sein, wenn die Arbeitsteilung klar festgelegt, ein gewisser Grad an eigenstdn-
digem Arbeiten vorhanden sowie Koordinationsprozesse, Feedback-Schleifen und Ergebnis-
erwartung klar definiert und von allen akzeptiert sind.

Fir Unternehmen wie Beschiftigte heifit das gleichermafien, dass ein Bewusstsein fiir die
generellen sowie situations- und personenspezifischen Herausforderungen geschaffen werden
muss und entsprechende Vorkehrungen zu treffen sind. Hier konnen Checklisten und Priifraster
eine erste Hilfestellung bieten.

Nur eine Minderheit der Unternehmen verfiigt bisher {iber betriebsweite Regelungen zu digital
unterstltzten, ortlich flexiblen Arbeitsformen. Haufig wird die Arbeit im Homeoffice auch mit
dem Risiko einer Entgrenzung von beruflichem und privatem Leben in Verbindung gebracht.
Um dem entgegenzuwirken und die Zusammenarbeit im Alltag zu erleichtern, helfen Praxis-
beispiele und Mustervereinbarungen rund um den moéglichen Regelungsbedarf, wie Arbeits-
zeiterfassung, Versicherungs- und Datenschutz, aber vor allem auch ein ,Verhaltenskodex”, der
z.B. Erreichbarkeiten und erwartete Antwortzeiten festlegt. Insbesondere fiir kleine und mitt-
lere Unternehmen wird hierdurch ein sonst vergleichsweise hoher Organisations- und Rege-
lungsaufwand reduziert.
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	2.1.10 Vereinbarkeit als Treiber für Ausbau von Homeoffice-Angeboten

	2.2 Die Sicht der Beschäftigten
	2.2.1 Geringe Nutzung trotz hoher Nachfrage
	2.2.2 Familie als Treiber für die Arbeit im Homeoffice
	2.2.4 Mehr Zeit für die Familie
	2.2.5 Höhere Flexibilität im Familien- und Berufsleben
	2.2.6 Unternehmenskultur als Hemmschuh bei der(stärkeren) Inanspruchnahme
	2.2.7 Hohes Interesse am Ausbau von Homeoffice-Angeboten


	3. Sechs Handlungsleitlinien für mehr Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch die Arbeit im Homeoffice
	3.1 Abbau von Vorbehalten gegen die praktische Machbarkeit – Beispiele aus unterschiedlichen Branchen kommunizieren und ein klareres Bild von der Arbeit im Homeoffice entwickeln
	3.2 Förderung des notwendigen Kulturwandels –Win-win-Situation für Beschäftigte und Unternehmenverdeutlichen und Vorteilsübersetzung leisten
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